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Deponie Blüemenen schon  
vor ordentlichem Bewilligungsverfahren ausgebremst

In Trachslau, im Gebiet 
Blüemenen, soll eine 
Deponie Typ B entstehen. 
Obwohl der Stand der 
Planungsarbeiten noch 
nicht weit fortgeschritten 
ist, regt sich breiter 
Widerstand.

ANGELA SUTER

Dass Abfälle auch bei Bautätig-
keiten entstehen, ist vielen nicht 
bewusst. Deponien sind dafür 
da, bei solchen Stoffen die Ent-
sorgung zu übernehmen. Depo-
nien Typ A (dazu folgt ein Bericht 
zur Deponie Stähliboden) gibt es 
schon einige in unserer Region. 
Es besteht im Kanton Schwyz 
derzeit nur eine Deponie des 
Typs B, womit die Ablagerungs-
möglichkeiten für entsprechende 
Materialien, sogenannte Inerts-
toffe, insgesamt begrenzt sind. 
Diese Stoffe fallen zum Beispiel 
bei Strassensanierungen oder 
Häuserabbrüchen an, aber auch 
bei Naturereignissen wie Hoch-
wassern. Das Material muss 
fachgerecht abtransportiert und 
entsprechend entsorgt werden.

Erst in den Anfängen
Familie Kälin, Landbesitzer im 
Gebiet Blüemenen, ist seit rund 
zehn Jahren daran, eine solche 
Deponie auf ihrem Land zu pla-
nen. Peter «Blüemel» Kälin junior 
erklärt: «Diese Mühlen mahlen 
langsam und wir sind noch in 
den Anfängen. Es fanden erste 
Begehungen statt und wenn der 
Kanton Schwyz dann einmal grü-
nes Licht gibt, können wir genau-
ere Abklärungen machen.»

Für die Planung holten Kälins 
die Firma Schelbert AG aus Muo-
tathal ins Boot, welche viel Er-
fahrung mit Deponien mitbringt 
und bekannt dafür ist, sauber 
zu arbeiten. Es sei auch in ih-
rem eigenen Interesse, dass es 
sauber ablaufe, da es ihr eige-
ner Grund und Boden sei, führt 
Kälin aus.

Projekt erst im  
Richtplanverfahren
Pascal Bösch, Leiter Deponie 
bei der Schelbert AG, erklärt 
das Projekt: «Geplant ist eine 
Deponie Typ B für die Ablage-
rung von sauberem, minerali-
schem Aushub- und Rückbau-
material wie Beton, Ziegel oder 
Aushub, also Material, welches 
weder chemisch reagiert noch 
umweltgefährdend ist.» Im Rah-
men der kantonalen Deponie-
planung werde laufend geprüft, 
wo zukünftige Standorte sinn-
voll realisiert werden können. 
Der Standort Blüemenen wird 
im Richtplan als Festsetzung 
vorgeschlagen, womit sich das 
Projekt derzeit im Richtplanver-
fahren befindet. 

Auf Anfrage beim Kanton be-
stätigt dieser, dass der Standort 
Blüemenen mit einem Deponie-

volumen von 500’000 Kubikme-
ter in der Deponieplanung 2023 
enthalten und in die Richtplan-
anpassung 2025 aufgenommen 
worden sei. Weitere 400’000 Ku-
bikmeter sind in der Deponiepla-
nung als Reserve eingestuft. Die 
öffentliche Mitwirkung zur Richt-
plananpassung 2025 sei für den 
Frühling 2026 geplant und sollte 
gegen Ende 2026 oder Anfang 
2027 von der Regierung geneh-
migt werden.

Gemäss Bösch sei der dar-
auffolgende Schritt eine vertiefte 
Standortplanung mit der Erstel-
lung der erforderlichen Berichte, 
welche als Grundlage für den 
Nutzungsplan dienen, bei wel-
chem dann ebenfalls die öffent-
liche Mitwirkung vorgeschrieben 
ist. Erst danach könne zum or-
dentlichen Bewilligungsverfah-
ren übergegangen werden, bei 
welchem insbesondere Verkehr, 
Umwelt und Wasser im Detail 
durch unabhängige Fachstellen 
beurteilt werden, erklärt Bösch. 
Das bestätigt auch der Kanton: 
«Anlagen unterhalb des Schwel-
lenwertes von 500’000 Kubik-
meter müssen keine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung machen, 
aber sie müssen ebenfalls alle 
gesetzlichen Anforderungen er-
füllen und die Auswirkungen in 
einem detaillierten Umweltbe-
richt beschreiben.»

«Die Deponieplanung ist Teil 
eines gesetzlich geregelten Pro-
zesses. Der Kanton ist verpflich-
tet, die Entsorgungssicherheit 
für anfallende Materialien lang-
fristig sicherzustellen, während 
die konkrete Umsetzung durch 
spezialisierte Unternehmen er-
folgt», erklärt Bösch. Die zen-
trale Frage dabei sei nicht, ob 
dieses Material entstehe, son-
dern wie und wo dafür eine ver-
antwortungsvolle Lösung gefun-
den werden könne. Die Heraus-
forderung bestünde darin, Lö-
sungen zu finden, die technisch 
geeignet, aber auch für die Re-
gion tragbar seien.

IG DepoNie hat sich formiert 
zur Bekämpfung der Deponie
Doch bevor die Detailplanung 
gestartet werden konnte, for-
miert sich bereits Widerstand. 
Am 23. März wurde die IG De-
poNie gegründet, die als Haupt-
zweck das Bekämpfen der ge-
planten Deponie Blüemenen 
nennt. Schon seit 2021 hät-
ten erste informelle Gespräche 
stattgefunden und da sich seit 
Anfang Jahr die Diskussionen 
intensiviert hätten, sei die Ver-
einsgründung die logische Kon-
sequenz gewesen. «Wir haben 
uns professionell organisiert, 
um den Behörden als ernsthaf-
ter Verhandlungspartner auf Au-
genhöhe zu begegnen», erklärt 
Christoph Hartgens, Aktuar der 
IG. Ihr Ziel sei es, die komplexen 
Sachverhalte für alle Einwohner 
transparent aufzuzeigen und da-
bei auf belegbare Fakten zu set-
zen. An der GV des Einwohner-

vereins Trachslau am 10.  April 
trat die IG dann zum ersten Mal 
an die Öffentlichkeit und es wur-
de sachlich, aber entschlossen 
diskutiert (Bericht EA28). Inner-
halb von einer Woche zählte der 
Verein, der von Hans Zwahlen 
präsidiert wird, rund 120 Unter-
stützer aus der Region.

Die IG sieht im Vorhaben die-
ser Dimension – mit einem Vo-
lumen von bis zu 900’000 Ku-
bikmetern auf einer Fläche von 
80’000 Quadratmetern – eine 
massive Gefahr für die Trink-
wasserquellen. Sie verweist 
hierbei auf amtliche Belege wie 
den Geologischen Atlas (Blatt 
1132), der eine 132 Meter tie-
fe Bohrung ohne Felskontakt 
dokumentiert. Das hydrogeolo-
gisch hochsensible Gebiet sei 
gemäss IG die Lebensader für 

die Trinkwasserversorgung des 
Bezirks. Und ein Fehler wäre 
ein ökologisches und finanziel-
les Fiasko. Der zweite Haupt-
grund, welcher aus Sicht der IG 
gegen die Deponie spricht, ist 
die Verkehrsbelastung, bereits 
ab dem Bahnhof-Kreisel in Ein-
siedeln. Die IG rechnet mit ei-
ner Verdoppelung des heutigen 
Lastwagenverkehrs, welche 
sie auf der engen Infrastruk-
tur  – auch auf der Trachslau-
erstrasse ohne Velostreifen – 
als untragbares Sicherheitsri-
siko einstufen. Ein deutliches 
Zeichen für den heutigen Eng-
pass sei laut IG, dass Velo-
fahrer auf der Strecke von der 
«Burg» Richtung Trachslau be-
reits heute offiziell das Trottoir 
nutzen dürfen, da die Strasse 
zu schmal ist.

Forderungen der IG
Die IG fordert, dass die genann-
ten Risiken in einer umfassen-
den Umweltverträglichkeitsprü-
fung (UVP) geklärt werden, be-
vor der Kanton den Standort 
überhaupt in die offizielle Pla-
nung aufnimmt. Zudem hinter-
fragt die IG die behördliche Lo-
gik: Das deutlich kleinere Projekt 
«Dümpflen» wurde aus Verkehrs-
gründen gestoppt – weshalb das 
x-fach grössere Vorhaben «Blüe-
menen» weiterverfolgt wird, sei 
nicht nachvollziehbar. Die IG 
wird darauf achten, dass es kein 
oberflächliches Gutachten ge-
ben wird, sondern die tatsäch-
liche Komplexität des Unter-
grunds, Quellen und Drainagen 
vollumfänglich geprüft werden.

Auf den bereits formierten Wi-
derstand angesprochen, meint 

Peter Kälin: «Wir wurden kurz 
vor der GV informiert. Der Wi-
derstand ist schon weiter als 
der Stand der Planung. Die ge-
forderte Umweltverträglichkeits-
prüfung zum Beispiel müssen 
wir sowieso noch machen.» Sie 
stünden bisher in einem guten 
Austausch, seien als Landbesit-
zer in einigen Punkten gleicher 
Meinung wie die IG und würden 
sich daher sicher finden. Das ei-
gene Trinkwasser kommt näm-
lich ebenfalls aus diesem Ge-
biet und daher möchte die Fami-
lie Kälin ebenfalls keine Belas-
tung im Grundwasser haben. Auf 
die Lastwagenfrequenz ange-
sprochen rechnet Kälin mit ma-
ximal 15 Lastwagen pro Tag, die 
sich dafür den Weg in die Inner-
schweiz oder nach Glarus spa-
ren könnten.

Weshalb wurde 
«Dümpflen» nicht 
in den Richtplan 
aufgenommen?
as. Auf Anfrage erklärt der Be-
zirk Einsiedeln, dass die De-
ponie Dümpflen aus mehre-
ren Gründen schon länger 
aus der Deponieplanung ent-
fernt wurde. Einerseits hät-
ten sich die Grundeigentümer 
während mehreren Möglichkei-
ten der Mitwirkung (im Rahmen 
der kantonalen und kommuna-
len Richtplanung) negativ zum 
Standort geäussert. Anderer-
seits hätte der Bezirk aufgrund 
des Standorts in seinem kom-
munalen Richtplan auf den 
Standort verzichtet. Gemäss 
kantonaler Deponieplanung 
sei auch ohne diesen Stand-
ort genügend Ablagerungsvolu-
men für Typ A in unserer Depo-
nieregion vorhanden.

Bezüglich der Deponie «Blüe-
menen» hat der Bezirksrat am 
12. August 2020 einen Be-
schluss gefasst. Aufgrund des 
damaligen Standes der Planung 
und Abklärungen könne vonsei-
ten des Bezirksrates noch kei-
ne definitive Zustimmung und 
Unterstützung zugesichert wer-
den, aber man stehe dem neu-
en Deponiestandort grundsätz-
lich positiv gegenüber. Aus ei-
nem Bericht zur Standortbeur-
teilung gehe hervor, dass das 
Gebiet grundsätzlich geeignet 
scheine. Ein neuer Deponie-
standort werde aufgrund feh-
lender Ablagerungskapazitä-
ten grundsätzlich begrüsst. 
Aber auch der Bezirksrat beur-
teilte den Mehrverkehr und die 
Nähe zu «Trüeb» als heikel. Da-
her behielt sich der Bezirksrat 
vor, infolge von weiteren oder 
neuen Erkenntnissen im Ver-
lauf des Verfahrens neue Be-
schlüsse zu fassen. Das Ver-
fahrens- und Kostenrisiko liege 
bei der Schelbert AG.

In einem Industriegebäude in 
Einsiedeln kam es im dritten 
Stock zu einem Wasserscha-
den. Die ausgerückte Schaden-
wehr Einsiedeln pumpte mit Hil-
fe lokaler Betriebe das Wasser 
aus den Räumlichkeiten. Es 
kamen keine Personen zu Scha-
den./sbi.

Sienna Füchslin, die Smalltal-
kerin von EA24, hat das posi-
tive Resultat ihrer Gymiaufnah-
meprüfung erhalten und freut 
sich nun auf den Start an der 

Stiftsschule am 2. September. 
Wir freuen uns mit ihr über die 
bestandene Prüfung und wün-
schen ihr schon jetzt einen gu-
ten Start./as.

Das Sommermagazin «Schwyz» 
von Schwyz Tourismus stellt wie 
gewohnt auch unsere Region in 
den Mittelpunkt, das Thema ist 
dieses Mal das «Wasser». Da-
bei macht der Einsiedler Stefan 
Zehnder den Auftakt, er führt seit 
einigen Jahren eine Fischerei in 
Freienbach. Neben den Seen, 

wozu natürlich auch der Sihlsee 
gehört, werden auch Wanderun-
gen zu Wasserfällen vorgestellt: 
Einerseits in Euthal zum Chli Au-
brig, wo man beim Chilentobel 
einen eindrücklichen Wasserfall 
sehen kann, und andererseits 
die Wanderung zwischen Lau-
cheren und Seeblisee, wo man 
zu einem Wasserfall abzweigen 
kann. Auch zum Thema Quellen 
ist die Region gleich zweimal ver-
treten: Neben dem Marienbrun-
nen Einsiedeln wird auch die Mi-
neralquelle Berggeist im Hoch-
Ybrig erwähnt. Der neue Wasser-

spielplatz in der Badi Roblosen 
wird ebenfalls beworben, wie 
auch die Halbinsel Birchbüel 
im Willerzell oder der Seeblick 
im Gross – sowie zuletzt Gastro 
Schwyz mit dessen Präsidenten 
Marco Heinzer aus dem Grosser 
Restaurant./as.

Im Theater Basel ist am Mitt-
woch, 22. April, die Uraufführung 
des Stücks «Die weisse Madon-
na von Einsiedeln». Das Stück 
von Fatima Moumouni und Lau-
rin Buser ist inspiriert von Ein-

siedeln und wird bis Juni immer 
wieder gespielt. Es geht darin um 
Identitätspolitik, Rechtsrutsch 
und Sicherheiten. Es wird die 
Frage gestellt, ob die deutsche 
Kanzlerkandidatin Alice Weidel 
ins Stadtbild des idyllischen Pil-
gerorts am Jakobsweg passt. Ein 
zweiter Grund, weshalb sich ein 
Ausflug nach Basel lohnen wür-
de, ist, dass ebenfalls im Thea-
ter Basel ein Roman von Lukas 
Bärfuss, dem letzten Weltthe-
aterautoren, zu sehen ist. «Die 
Krume Brot» wird am 30. April 
zum letzten Mal aufgeführt./as.

Wer einen Wunsch loswerden 
möchte, der hat diese Woche 
dazu Gelegenheit. Am Nacht-
himmel sind wegen eines Me-
teor-Schauers zahlreiche Stern-
schnuppen zu erwarten. Die Be-
dingungen dafür sind perfekt. Es 
wird kein störendes Mondlicht 
am Nachthimmel zu sehen sein. 
Zudem ist auch ein wolkenfrei-
er Himmel zu erwarten. Wer die 
Sternschnuppen also beobachten 
möchte, dem ist ein nächtlicher 
Ausflug zu empfehlen. Den Blick 
dabei nach oben und leicht Rich-
tung Nordosten gerichtet./as.

Die Deponie Blüemenen wäre grösstenteils direkt via Kantonsstrasse und dann hoch zur Blüemenen auf 
einer neu zu erschliessenden und zu erstellenden Deponiestrasse geplant.� Foto: GoogleMaps

Ein erster Übersichtsplan dient als Grundlage für eine erste Standortbeurteilung. Detailunterlagen  
werden im Verlauf des Verfahrens erarbeitet und öffentlich zugänglich gemacht.� Plan: zvg


